
Viaggio al Lago di Bènaco ς FJR-Forum-Tour 09/2012 

18 Monate vor der Tour 

Gardasee, Italien, gutes Wetter, Vino bianco und rosso, italienische Gaumenfreuden, Leben und 

[ŜōŜƴ ƭŀǎǎŜƴΧ 

Dieses alles waren Gedanken, als ich im März 2011 die Ausschreibung zu dieser Tour las. Auch 

meiner Holden wollte ich die Gedanken nicht vorenthalten. Sie antwortete ganz spontan: Okay, ich 

fahre mit! 

Tour-Anmeldung war Sonntag, der 25.9.2011, um 20 Uhr. Wie sollte ich das nur schaffen, hat mein 

großer Bruder doch an diesem Tag sein jährliches Geburtsjubiläum. Werde ihn im Rahmen der 

Antwort auf seine Einladung darauf hinweisen, dass ich später zur Party kommen werde. Eigentlich 

positiv für ihn, hat er damit mindestens einen Liter Gerstensaft gespart J 

12 Monate vor der Tour 

Im September 2011 ging, wie jedes Jahr, die Handballsaison wieder los. Und just bekam ich für den 

25.9. eine Schiedsrichter-Ansetzung für ein höherklassiges Spiel. Die Geburtstagsparty meines 

Bruders konnte ich absagen (er freute sich über das eingesparte Bier und ärgerte sich über das von 

mir eingesparte Geschenk J ), die Ansetzung jedoch nicht. 

Also schrieb ich eine Teilnahmemail, die ich meiner Holden mit der Bitte zukommen ließ, diese doch 

BITTE BITTE um 20 Uhr abzusenden. Das tat sie dann auch und wir waren bei der Tour angemeldet! 

9 Monate vor der Tour 

Das Jahr Wartezeit bis zur Tour überbrückten wir mit anderen Urlauben, so dass es uns 

zwischenzeitlich nicht zu langweilig werden sollte. Einen Reiseführer vom Gardasee kauften wir 

ebenso. Bis zum Tour Start war der natürlich ŀǳǎǿŜƴŘƛƎ ƎŜƭŜǊƴǘΧ 

1 Woche vor der Tour 

Am Wochenende vor dem Tour-Start nahm ich an der jährlichen Toyota-Motorradtour in der 

Holsteinischen Schweiz in Schleswig Holstein teil. 1.700 Kilometer mit An- und Abreise, davon die 

Heimfahrt mit 350 Autobahnkilometern in strömendem Regen.  

Den anschließenden Montag vor der Tour hatte ich ebenfalls frei. Nachdem ich zu Hause alles getan 

hatte, was getan werden musste, blieb mir noch die Zeit, eine Etappe des Ahrtaler Kurvenrausches 

(Das ist der Name einer Tour im Jahr 2013) in Ruhe abzufahren. Wieder 200 Kilometer weiter stellte 

ich meine FJR in die Garage. Vielleicht werde ich sie am Donnerstag nochmal putzen, schauen wir 

ƳŀƭΧ 

Donnerstag zog ich vormittags das Rasen mähen dem Motorrad putzen vor. Das Mopped wird 

sowieso wieder schmutzig. Und der Rasen war definitiv vor der Tour nochmal mit einer Rasur an der 

Reihe. 

1 Tag vor der Tour 



Freitagmorgens vor der Tour nahm ich noch an einer dienstlichen Veranstaltung am Nürburgring teil. 

Der neue Sportwagen Toyota GT86 wurde uns auf der Grand Prix Strecke vorgestellt. Nachmittags 

war ich schon wieder zu Hause und bepackte die Maschine. 

Die Tour, Tag 1, Anreise nach Reutte-Höfen (Samstag) 

Peter, im Forum unter dem NŀƳŜƴ αƧǳǇǇƛά ōŜƪŀƴƴǘΣ ǘǊŀŦ ǎƛŎƘ 

mit und bei mir zur Abreise um 10 Uhr. In Marmagen war es 9° 

kalt und die Straßen reflektierten noch die feuchte Nässe des 

nächtlichen Regens. Peter tankte kurz im Nachbarort und 

weiter ging es. 

30 Minuten nach Abreise passierten wir den Nürburgring. 

Allerdings nahmen wir uns fünf Minuten für einen Fotostopp. 

Anschließend wurde bei Andernach auf die B9 gefahren, die uns 

nun bis Bingen begleiten sollte. An der Loreley stoppten wir zur 

ersten kleinen Trink- und natürlich Fotopause. 

Bei Bingen bogen wir auf die A61 ein, die wir rund eine Stunde 

später bei Speyer auf die B9 südlich verließen. In unmittelbarer 

Nähe von Bruchsal tankten wir. Es war gar nicht mehr so kalt, wie am morgen. Wir lagen genau in 

dem Zeitkorridor, den ich mir für die Anreise vorstellte. 

Peter und ich harmonierten sehr gut auf der Reise. Unser Team bewährte sich während der ganzen 

Woche und auch auf der Rückreise! Ebenso saß meine Jola als Sozia ganz ruhig und entspannt hinter 

mir. Sie genoss ihre erste große Reise auf zwei Rädern. 

Als wir Ulm auf der B10 umfahren wollten, fing es leicht zu regnen an. Außerdem war auf der 

Umgehungsstrecke ein langer Stau. Wir schlängelten uns vorbei, verloren zum Plan jedoch rund 20 

Minuten Zeit. Hinter Ulm, wieder auf der Autobahn, wurde der Regen stärker. Da eine 

Wetterbesserung nicht abzusehen war, zogen wir uns vor Kempten auf einem Parkplatz die 

Regenkombis an. Wie das Leben immer spielt, hörte es bei Weiterfahrt prompt mit der Feuchtigkeit 

auf. Wir zogen uns nicht mehr um, sondern fuhren bis zum Hotel Lilie in Reutte-Höfen durch.  

Um 17.30 Uhr erreichten wir das Etappenziel der Hin- und auch 

der Rückfahrt: Den Landgasthof Lilie. Alle waren schon da, Detlef 

und Jürgen entluden den Anhänger. Sie waren schon früh zu 

Hause im BM-Kreis gestartet, denn die Katzen von Annemarie 

mussten in Boppard für die Ferienzeit abgegeben werden. 

Wir ließen uns das Pensionsessen schmecken und labten uns der 

köstlichen Kaltgetränke. Manfred wurde ein Geburtstagsständchen geträllert, die Gruppen für den 

kommenden Tag eingeteilt, Abfahrtszeiten besprochen und sinnvolle und sinnleere Gespräche 

gehalten. Wie immer eben. Allerdings wussten wir, dass der kommende Tag anstrengend sein würde 

und gingen deshalb zeitig schlafen.  

Toddy hatte kein Zimmer vorbestellt. Mangels freier Kapazitäten erbarmte sich Frank seiner und 

nahm Toddy mit auf seine Bude. Er schlief nämlich in einem Zweibettzimmer und benötigte das 

zweite Bett folglich nicht. Hätte Frank von Toddys nasalem Geräuschvolumen gewusst, welches er 



immer anstimmt, sobald die Augen geschlossen sind, hätte er es sich vielleicht noch anders 

ǸōŜǊƭŜƎǘΧ 

Die Tour, Tag 2, Anreise an den Gardasee (Sonntag) 

Eigentlich ist erst heute der richtige Beginn der Tour. Denn erstens gibt es 

Kurven, Pässe und Jochs ohne Ende und zweitens erreichen wir unseren 

Ausgangsort der kommenden Woche, den Gardasee. 

Ich durfte hinter Manfred herfahren, wie 

schon so oft und auch gewohnt. Vor mir Jockel 

mit Teddy, hinter mir Frank, dem Toddy folgte. 

Ganz am Schluss Kai, der das Geschehen vor 

sich immer mit einem grinsenden Lächeln 

beobachtete. Jedoch hatte ich heute ihm 

gegenüber einen Vorteil. Denn ich im Gegensatz zu ihm konnte ich den 

ganzen Tag Teddys (weiblich) Hinterteil betrachten, er sah nur Toddys (maskulinen Geschlechts).  

Zügig fuhren wir durch die Lechtaler Alpen über das Hahnentennjoch, 

dann entlang der Ötztaler Ache bis nach Sölden, wo wir nochmal den, 

im Gegensatz zu Deutschland und erst recht zu Italien, günstigen 95er 

Sprit tankten. Das Wetter war zwar nicht kalt, aber durchwachsen. Die 

Straßen waren teilweise feucht, manchmal auch trocken. Zumindest 

nicht so griffig, wie es unserem 

zügigen Fahrstil entgegengekommen 

wäre. Der Aufstieg zum Timmelsjoch 

ließ sich zwar wieder zügiger fahren, aber es regnete und war 

ziemlich diesig. Nachdem wir bei der Abfahrt den längeren und 

dritten, 555 Meter langen, Tunnel durchfahren hatten, schien 

plötzlich die Sonne und die Straßen waren trocken. Auch das 

Thermometer sprang flugs auf über 20°.  

Bis zum Mittagshalt oberhalb Merans durchquerten wir das Apfel und Weinanbaugebiet Südtirols mit 

den prallen reifen Äpfeln und den nicht ganz so prallen, aber ebenfalls bald reifen Weintrauben.  

So langsam wurde die Sonne anstrengend. Nein, nicht die Sonne, sondern die Fahrerei unter den 

sengenden Sonnenstrahlen. Und der zügige Fahrstil unseres vorwegfahrenden Manfreds 

zehrte ebenfalls an der Kondition.  

In der anstehenden Kaffeepause, hinter dem Mendelpass, wurden dann die Hosen 

gewechselt. Manche, auf Kohlenhydrat achtende Mitfahrer, gönnten sich genussvoll ein 

kohlenhydrathaltiges großes Eis in der Waffel. Auch die zu Detlef gehörende und nicht auf 

Kohlenhydrat achtende Annemarie, gönnte sich das Gleiche. 

Spätnachmittags bogen wir bei immer noch strahlendem 

Sonnenschein in Riva auf die Küstenstraße in Richtung Limone ab. 

Der allsonntägliche Stopp & Go Verkehr nervte, aber in Limone 

wechselten wir auf die kurvige Bergstraße, die uns oberhalb der 



Küste bis zu unserer Unterkunft in Tignale führte. Hier wird nun die Lagerstätte der kommenden 6 

Tage sein. 

Axel und Dagmar waren bereits seit dem Vortage vor Ort, denn sie wählten ihren eigenen 

Anreiseweg. Jola fuhr von Reutte bis zum Hotel mit Veronika in deren Auto. Nur Hexenbesen Tina 

kam gegen 21 Uhr mit dem Leihwagen vom Veronaer Flughafen. Sie benötigte für die rund 100 

Kilometer Anreise nach Tignale ca. 3 Stunden und damit länger, als für die 1.000 Kilometer von 

IŀƴƴƻǾŜǊ ōƛǎ ±ŜǊƻƴŀΦ IŅǘǘŜ ǎƛŜ ŘƻŎƘ ōŜǎǎŜǊ ƛƘǊŜƴ ŜƛƎŜƴŜƴ .ŜǎŜƴ ƎŜƴƻƳƳŜƴΧ 

Das Hotel Elisa liegt oberhalb des Gardasees und ist über eine 

serpentinenreiche Straße mit dem See verbunden. Die Zimmer ohne 

Föhn und Fernseher haben ein sprödes Ambiente und sind relativ 

hellhörig. Die Abendmenüs waren lecker und nach kurzer Zeit 

freundeten wir uns mit dem Personal an, so dass auch der Service 

nichts zu wünschen übrig ließ. Ich erinnere mich an Fatih, die immer so 

schön laut SCHNITZEL, PIZZA oder PASTA rief. Besonders das Frühstück 

und das Abendessen auf der Terrasse waren 

jedes Mal ein Highlight! Was sich auch darin 

widerspiegelte, dass besonders die Inhaber eines Zimmers mit Seeblick 

und Balkon nicht unzufrieden waren.  

Das Preis-/Leistungsverhältnis im Hotel stimmte jedenfalls. Ich habe pro 

Person und Nacht inklusive Balkon mit Seeblick, Schwimmbad, 

Motorradgarage, Essen und aller Getränke, uiuiuiui, der ganze Wein, Bier 

ǳƴŘ {ǇǊƛǘȊΣ Ŧŀǎǘ ƎŜƴŀǳ рл ϵ ƎŜȊŀƘƭǘΦ CǸǊ ǳƴƳƛǘǘŜƭōŀǊŜ DŀǊŘŀǎŜŜ-Nähe 

hatte ich keinen Grund, mich zu beklagen. 

Die Tour, Tag 3, nordöstlich vom Gardasee (Montag) 

Morgens um 9 Uhr startete die erste Gruppe zum Ausflug in den Nordosten. Die zweisäulige 

Tankstelle, die sich in Tignale befinden sollte, fanden wir nicht. Also fuhren wir, nach Aussage der am 

Vortag mit dem Auto angereisten Damen, zur Küstenstraße, um bei der αgleich linksά liegenden 

¢ŀƴƪǎǘŜƭƭŜ Ȋǳ ǘŀƴƪŜƴΦ αDƭŜƛŎƘ ƭƛƴƪǎά bedeutet jedoch in der Frauensprache etwas anderes, als in der 

Männersprache. Es mussten nämlich noch gut 10 Kilometer auf der Küstenstraße gefahren werden. 

Wegen dieses Fauxpas verzichteten wir leider auf die (geplante)Fahrt durch die einmalige und 

einspurige Brasa-Schlucht. 

Endlich vollgetankt verließen wir den Gardasee über Riva in nordöstlicher Richtung nach Rovereto. 

Die ersten Pässe waren in Sicht, Tunnels und Baustellen mit verlegten Verkehrsführungen machten 

das Navigieren aber schwer. Das Wenden vor Tunnels haben wir auf dieser Tour besonders geübt.  

Nun fingen die verkehrsarme Pässe und Serpentinen mit netten Ausblicken in 

die bewaldete Natur an. bŀŎƘ ŘŜƳ ǘƻƭƭŜƴ tŅǎǎŜ ǿŜŘŜƭƴ ǳƴŘ α{ŜǊǇŜƴǘƛƴŜƴ-

fahren-ǸōŜƴά ƭŜƎǘŜƴ ǿƛǊ ƎŜƎŜƴ ммΦол ¦ƘǊ ŘƛŜ erste Kaffeepause am Piazza 

Rossi Francesco des Dorfes Arsiero ein. Wunderschön, wenn man am eigenen 

Leibe mitbekommt, wie die Dorfbevölkerung im gleichen Gasthaus ihren 

Cappuccino und Speisen einnimmt, wie wir. Da hätten wir uns noch länger 

aufhalten können. Ging aber nicht, denn wir hatten noch viel Strecke vor uns. 



Die Straße in Richtung Asiago war super ausgebaut. In schnellen Kurven geht es bergan. Manfred 

muss immer wieder bremsen und seine Gruppe im Zaume halten. Denn diese Strecke ist bekannt für 

ihre Auswirkung auf zu schnelle Fahrer. Überall sind Geschwindigkeitsmessanlagen postiert. 

Nichtsdestotrotz hat es Spaß gemacht hier hoch zu fahren. Kurze Zeit später fallen wir in eine Pizzeria 

in Asiago zum Mittagessen ein. 

Nach dem Essen ging die Kurvenorgie immer weiter. Die Gruppo Manfredo hatte Glück, denn die 

Straße war noch trocken. Glücklicherweise, im Gegensatz zur Gruppo Detleffe, denn wir konnten 

unseren 145 Pferden die Sporen geben und sie in flotter Geschwindigkeit in schräger Lage um die 

Kurven scheuchen. Als sich auch für uns die Schleusen öffneten, entschieden wir  eine kurze Tank- 

und Umziehpause bei einer klitzekleinen Tankstelle einzulegen. Danach lieferten wir uns mit einem 

tierisch gefüllten Tiertransporter ein Rennen über einige Kilometer. Die armen Tiere kamen wohl 

schon betäubt beim Schlachter an.  

Über mehrere Pässe mit unzähligen Serpentinen und schmalsten 

Sträßchen fuhren wir auf Riva zu. Der Himmel verdunkelte sich 

immer mehr. Donnergrollen 

und gleißende Blitze zeigten 

uns das Gewitter zwar bisher 

nur an, aber plötzlich schüttete 

es aus allen Kübeln. Schnell 

gewendet und im 

gegenüberliegenden Straßencafé unter der Markise eine 

ungeplante Pause eingelegt. Der Cappuccino kostet meist nur 1,50 

Euro und ist qualitativ ziemlich gut in Italien. Daher kam uns der Zwangsstopp wenigstens nicht 

teuer. 

Wir entschieden uns, den direkten Weg nach Hause zu nehmen. So kamen 

wir ein wenig nass, aber zufrieden über schöne Strecken und Erlebnisse, zu 

Hause an. Meine Sozia Jola, die heute mitfahren wollte und durfte J , fand 

die ganze Etappe sowie die wunderbaren Landschaftsbilder als auch die 

gewählte Strecke so schön, dass sie mindestens noch eine Etappe mit 

fahren wollte. 

Da der feuchtfröhliche Abend laut Vorhersage in einen feuchten Vormittag 

münden sollte, verkündete Manfred mit falsch geknöpftem Hemd, dass 

der kommende Tag der geplante Ruhetag sein wird.  

Die Tour, Tag 4, Ruhetag am Gardasee (Dienstag) 

Der Dienstag war regnerisch, verhieß für den Nachmittag aber Sonnenschein. So machte an diesem 

Tage ein jeder, wozu er Lust hatte. Morgens stiefelte ein Großteil der Teilnehmer in den Ortskern von 

Tignale, um den diensttäglichen Markt unsicher zu machen.  

Einkaufsbummel oder Stadtbesichtigung in Riva oder Salò standen nachmittags genauso auf jedem 

individuellen Programm, wie Wandern, schwimmen im Hotelpool oder einfach nur Sonnenbaden.  



Detlef scharrte mittags die Hälfte der unentwegten Teilnehmer hinter sich, um sie zu einer kleinen, 

aber sehr feinen 200-Kilometertour auszuführen. Jola und ich entschieden uns für den Ausflug nach 

Salò. Und danach zu einer kleinen Rundfahrt durch die Berge. 

Abends wurden die offiziellen, inoffiziellen und sonstige partiellen Wettervorhersagen ausgewertet, 

geprüft und schlussendlich für sommerlich und niederschlagsfrei befunden. Wie sonst auch erfolgt 

der Start der ersten Gruppe dann morgen um null-neunhundert. Pünktlich! 

 Die Tour, Tag 5, westlich vom Gardasee (Mittwoch) 

Pünktlich um 9 Uhr verließen wir, denn wir nannten uns erste 

Gruppe, Elisa in Richtung Salò. Es war warm, die Temperaturen 

lagen schon auf über 20°.  

Die Fahrt auf der Küstenstraße ist für den eher sportlich 

geneigten Motorradfahrer doch ein Graus. Trotz einiger 

Überholvorgänge zog sich die Fahrt, bis wir uns endlich rechts 

Richtung erster Bergpass hielten.  

Den Sankt Eusebio, so nennt sich der Pass in Deutsch,  durcheilten wir in schnellem Tempo. Die 

Kurven nach Brescia hinein sind zwar ebenfalls imposant, aber wieder zieht sich der gesamte Tross 

durch den Industrieort im Norden Italiens. Manfred überholte noch schnell den vor uns 

eingebogenen Müllwagen. Wir dagegen verbrachten mangels Überholmöglichkeit noch einige 

Minuten hinter dem, mit unserem stinkenden Wohlstandsmüll gefüllten und bei diesem Wetter 

besonders gut duftenden, Fahrzeug. 

Endlich wieder raus aus der Stadt und auf den Passo Tre Termini, der sich toll fahren lässt, aber nach 

der trägen Anreise, uns allen viel zu kurz erschien. Das für den Stopp geplante Café hatte 

geschlossen, was uns jedoch nicht davon abhielt, an der Leitplanke zu pausieren und die herrliche 

!ǳǎǎƛŎƘǘ ŀǳŦ ŘŜƴ [ŀƎƻ ŘΩLǎŜƻ Ȋǳ ƎŜƴƛŜǖŜƴΦ 

Weiter unten am See war die, mit Autos gut gefüllte (aber nicht so wie am Gardasee) Küstenstraße 

für lange Zeit unsere Begleiterin. Wir umrundeten den See mit 50 oder 60 km/h, so wie es 

ausgeschildert war. Viele Radarkästen säumten unseren Weg. Ab Samico bemerkten wir 

Verbotsschilder in unsere Richtung, auf denen irgendwas Italienisches geschrieben stand. Natürlich 

ignorierten wir mangels unserer Sprachkenntnisse, aber auch wegen unserer tapferen Zuversicht die 

Schilder. Beim Zementwerk Sacci SPA war es dann soweit, der Verbots- oder Sperrzaun versperrte 

quer die Straße. Wir die Serpentinen den Berg hoch bis wir an einer Kirche in einer Sackgasse 

endeten. Außer der tollen Aussicht gab es dort allerdings nichts Interessantes. 

Also kurze Lagebesprechung. Lasst uns den See weiträumig umfahren, um bei Lovere wieder auf die 

Route zu treffen. Was das bedeutete? Wieder 7 Kilometer runter an die Küste, 12 Kilometer zurück 

bis nach Samico und dann über einen wunderschönen Pass! Dessen Namen weiß ich zwar nicht 

mehr, aber hier werden Bergrennen veranstaltet, was wir aus den ganzen tiefschwarzen 

Bremsspuren auf der Fahrbahn schließen konnten.  

Gruppe 2 ς also Detlefs Gruppe, hatte uns schon lange überholt, 

wie wir abends erfuhrenΦ 5Ŝƴƴ ŘƛŜ α.ƭǸƳŎƘŜƴǇŦƭǸŎƪŜǊά [Ironie] 

pausierten in Samico und wurden von einem Passanten auf die 



Straßensperrung hingewiesen. Bis wir wieder in Samico eintrafen, waren Detlef und Co schon wieder 

längst über alle Berge. Und das meine ich nicht sprichwörtlich. 

Am Lago di Endine gab es dann die von allen ersehnte Mittagspause. In der Pizzeria La Romanella 

wurde, laut der ausschließlich italienisch sprechenden Kellnerin, mittags keine Pizza serviert. Diese 

Tatsache ignorierte Kai lange mit diversen unterschiedlichen Bestellungen. Als er schlussendlich nach 

der Currywurst mit Pommes fragte, stand plötzlich der Koch im Raum. Er sprach fließendes deutsch, 

nahm unsere Bestellungen entgegen und sagte danach unvermittelt: Sie können auch das 

Mittagsmenü mit Vorspeise (Nudeln oder Nudeln), Hauptgang (Fisch oder Fleisch), Kaffee und einem 

DŜǘǊŅƴƪ ōŜǎǘŜƭƭŜƴΦ YƻǎǘŜǘ ȊǳǎŀƳƳŜƴ ƴǳǊ мл ϵ ǇǊƻ tŜǊǎƻƴΦ Warum nicht gleich so? Wir bestellten! 

Vollgestopft mit dem Menü beendeten wir unseren Besuch im Lokal.  

Bis hierhin hatte die Fahrerei nicht wirklich Spaß gemacht, denn wir mussten auf der vielbefahrenen 

Straße weiter in Richtung Lovere.  

Bis Lovere hatte die Fahrerei nicht wirklich Spaß gemacht, aber dann ging es ς auf der vielbefahrenen 

geraden Straße weiter bis nach Breno.  

Bis Breno hatte die Fahrerei nicht wirklich Spaß gemacht, aber dann fing es an zu regnen.  

Aber noch etwas geschah. Wir bogen rechts ab, lockerten die Zügel und ließen unseren Pferden 

freien Lauf. Kurve an Kurve wedelten wir die 20 Kilometer den Berg hinauf.  

An der Berghütte angekommen fühlten wir uns bei abklingendem Regen und Temperaturen von 14° 

wieder frisch für neue Taten. Also oben links abgebogen und in wildem Ritt den Goletto Gaver 

hinunter. Unten konnten wir wieder sommerliche Temperaturen genießen.  

Im Café den leckeren Cappuccino bestellt, den amerikanischen Kaffee (igitt, mit viel Wasser) zurück 

gehen lassen, mit zwei reiferen italienischen Damen unterhalten und über die Sprache des bellenden 

Hundes sinniert, welcher in einem Verschlag in der Nähe bellte. 

Der Heimritt war das komplette Gegenteil des Morgens. Keine Straßen gesperrt, Kurven ohne Ende, 

sommerliche Temperaturen, geile Überholmanöver und griffiger Asphalt. An den Seen Idro und 

Valvestino vorbei ging es zurück zum Hotel. Die rund 100 Kilometer nach dem Kaffee trinken waren 

mehr als eine Entschädigung des bescheidenen Vormittags. 

Hier sei übrigens nochmal eine Lanze für unseren Guide Manfred und αunser aller Forum-Chefά und 

Routenaustüftler Detlef gebrochen. Die Ausarbeitung, Organisation und Durchführung solcher Touren 

ist sehr aufwendig und trifft nicht immer auf die Dankbarkeit der Teilnehmer. Auch ich schreibe in 

meinen Berichten gerne direkt und kritisch. Dennoch habe ich trotz Schlamm, Schottersteinen und 

Bergpisten immer nur schöne FJR-Touren erlebt ς eigentlich nie schönere - als die von den beiden 

Anführern Manfredo und Deteleffe angebotenen! 

Die Tour, Tag 6, östlich vom Gardasee (Donnerstag) 

Wie in der Überschrift geschrieben ς östlich des Gardasees ς so 

war es geplant. Also fuhren beide Gruppen mehr oder weniger 

gemeinsam zur Fährstation in Toscolano-Maderno. Dort 

versammelten wir uns vereinbarungsgemäß gegen 9.15 Uhr am 



Kassenhäuschen, um zu erfahren, dass Mitten auf dem See so ein starker Seegang herrschte, der eine 

Mitnahme von motorisierten Zweirädern auf den Gardasee-Barkassen nicht zuließ. 

Nicht nur unsere Guides schauten grimmig drein. Nein, auch unsere Sozias, die sich so sehr auf die 

Seefahrt freuten, mussten nun an der schleunigst neugeplanten Bergfahrt ς wieder in den Westen ς 

teilnehmen. Diese Tour sollte eigentlich erst am Freitag auf dem Plan stehen. Also habe ich die 

Überschrift neu formuliert: 

Die Tour, Tag 6, nicht östlich, sondern westlich vom Gardasee (Donnerstag) 

Wieder ging es zurück entlang der Küstenstraße, um bei Gargnano links Richtung Lago di Valvestino 

abzubiegen. Freude kam in uns hoch, denn wir durften einen Teil der tollen Kurven der gestrigen 

Nachmittagsetappe, aber nun in die Gegenrichtung, genießen. Ein weißhaariger Jaguarfahrer machte 

noch ein wenig Schwierigkeiten, weil er langsamst um die Kurven tuckelte, jedoch auf den kurzen 

Geraden Vollgas gab.  

Nachdem alle überholt hatten, zog Manfred das Tempo unserer 

Gruppe an. Nun ging es für Stunden ς unterbrochen natürlich von 

diversen Pausen in abgelegensten Lokalitäten, die laut Aushang 

gar nicht geöffnet hatten, uns dennoch (verschlafen) einen 

leckeren Cappuccino bereiteten ς über kurvige Straßen durch das 

schöne Norditalien. So ging es weiter und weiter. An einer 

stillgelegten Mine vorbei, die an die Zeiten des 19. Jahrhunderts 

erinnerte. Langsam bemerkte ich, dass wir wieder auf eine 

Strecke von gestern trafen. Dieses Mal ging es die Serpentinen am Goletto Gaver hinauf, was nicht 

minder schön ist, als bergab. So konnte ich meiner Soziöse den Pass zeigen, von dem ich ihr am 

gestrigen Abend vorschwärmte. 

Oben an der Station waren es mit 16° Außentemperatur dieses 

Mal um 2° wärmer als gestern. Also beschlossen wir, draußen zu 

speisen.  

Folgende Textpassage nur für Insider J Während der Pause 

sinnierten wir noch, dass man bei den steilen Hängen und tiefen 

Tälern mit einem kleinen Schubs auch seine Sozia und Ehefrau 

geräuschlos und für immer hätte entfernen können. Und jeder 

würde bezeugen, dass es ein Unfall war J  

Die Speisekarte las sich nicht schlecht. Aber wer dachte, wir bestellten uns wärmende Speisen, 

dachte falsch. Die Käseplatte war der Renner bei uns Motorrad-Rockern. Wie sonst auch immer, 

bemühte sich Kai in bestem deutsch, die Kellnerin zu überreden, dass sie verliebt in ihn sei. Fast 

gelang es ihm, denn erstens sagte sie ihm, dass sie Giuliana heiße, und zweitens winkte sie ihm bei 

unserer Abreise nach. Ob verliebt oder weil ihr noch Geld von Kais Rechnung fehlte oder weil sie eine 

Fliege verscheuchte ς wir werden es nicht mehr ergründen. 

Nun kam die, nennen wir es mal so, am schwierigsten von mir zu beschreibenden Passage der 

gesamten Tour. Vielleicht kann ich sie mit spannend beschreiben. Oder mit nervend. Oder mit 

naturnah. Ich glaube, diese Adjektive können alle gelten. 



Wir bogen nicht in die bergab Passage ab, die wir tags zuvor 

bergauf und bei Nässe meisterten. Nein, wir bogen auf die 

ungeteerte Matschpiste ab, die links leicht bergan führt. 

Schliddernd bewegten wir uns in der wirklich schönen Umgebung 

vorwärts. Stiefel, Kühler, Räder ς alles war von Matsch bespritzt. 

Zwischendurch begegnete uns ein LKW. Allerdings erschließ sich 

mir nicht, WAS er da oben auf über 2.000 Metern WOHIN 

transportierte.  

Irgendwann war die matschige Straße zu Ende und ging in eine Straße 

über, die mit Teer bedeckt war.  Kurz darauf erreichten wir den 

höchsten Punkt der Strecke. Dort stand eine Sende- oder 

Empfangsanlage. Erinnerte mich an eine Folge der kulturell wertvollen 

α¢ƛƳ ǳƴŘ {ǘǊǳǇǇƛά Hefte, auf deren Namen ich aber gerade nicht 

komme. Wofür diese wohl diente? Schon zum zweiten Mal erschloss 

sich mir hier oben ein Geheimnis nicht. 

Langsam aber stetig fuhren wir bergab, um bei der Albergo Dosso Alto 

(übersetzt so viel wie: Gasthof der Straßenerhebung auf der Höhe)stehen zu bleiben. Der Weg sollte 

über eine Straße ς falls dieses vor uns liegende Teilstück diesen Namen verdient ς führen, die mit 

ŜƛƴŜƳ α5ǳǊŎƘŦŀƘǊǘ ǾŜǊōƻǘŜƴά {ŎƘƛƭŘ ƎŜƪŜƴƴȊŜƛŎƘƴŜǘ ǿŀǊΦ hōǿƻƘƭ ƛƴ ŘŜǊ CŜǊƴŜ Fahrzeuge auf dem 

Pfad zu erkennen waren. Manfred fragte in der Albergo nach. Dort wurde ihm gesagt, dass sich öfter 

Fahrzeuge über diese Trasse bewegen, also kann man auf ihr fahren. 

Mittlerweile traf auch Detlef mit seiner Gruppe ein, begab sich jedoch 

ohne Halt ganz zielsicher und mutig auf die von ihm geplante Strecke. 

Anfangs bestand die Oberfläche noch aus geplättetem Gestein, die sich 

jedoch im weiteren Verlauf in grobkörnigen Schotter oder einfach nur in 

scharfkantige Steine verwandeln sollte. Zur Rechten durften wir Fahrer 

nicht schauen, denn dort ging es ς ich möchte nichts Falsches sagen ς 

geschätzte mehrere 100 Meter nach unten. Vielleicht nicht überall 

senkrecht, aber ein Fahrfehler kann Vieles bedeuten. 

Für diesen Bericht habe ich die Strecke auf Google Maps gesucht, aber 

der Abzweig und die Trasse sind dort nicht als Weg eingezeichnet. Alleine 

bei Street View kann man im Hintergrund, wenn man es weiß, die Trasse erkennen. 

Was ich aber hervorheben und nicht vorenthalten 

möchte, sind die grandiosen Aussichten, die hinter jeder 

Kurve, jedem Tunnel überall an dieser Strecke auf uns 

warteten. Da Jola und ich als weiteres Hobby noch das 

Wandern haben, werden wir diesen Pass vielleicht 

nochmal erwandern. Mit meiner FJR fahre ich hier wohl 

nie mehr her! Ist auch sicherer J 

Nach einer guten Stunde der Kraxelei, der Straßenbelag 

war später wieder befestigt, die Straße allerdings immer noch nicht erwachsen, also immer noch 

KLEIN, erreichten wir den Ort Anfo am Lago di Idro. Von dort aus endlich wieder auf Motorrad 



freundlichen Straßen, und nicht mehr nur im 2. Gang, in höherem 

Tempo zum Lago di Ledro. Eine FJR-geeignete Strecke, auf der der 

Fahrspaß schnell zurückkam. Weiter über eine sehr schöne 

Wegstrecke in Richtung Riva. Vor dem Tunnel wurde allerdings 

rechts abgebogen, um nach wenigen 100 Metern an einer Statue 

für einen Fotostopp zu halten. 

Dort vereinbarten wir, an der Küstenstraße zurück zu fahren, um einen Tankstopp einzulegen. 

Außerdem wollten wir unsere Schlammbespritzten Maschinen noch säubern. Und in Limone fanden 

wir eine Tankstelle mit einem Waschplatz. Oh, was war 

das Dampfen schön. Jeder dampfte und polierte seine 

Liebste, damit meine ich natürlich die entsprechende 

FJR, bis sie nachher in der Sonne strahlte und blinkte. 

Die weitere Rückfahrt gestaltete sich sehr schön auf der 

Küstenstraße, weil bis kurz vor dem Abzweig Tignale 

kein Fahrzeug vor uns war. So schnell waren wir noch 

nie von Limone bis nach Tignale gekommen und gefahren. 

Abends tauschten wir uns über den aufregenden Tag aus und ein Teil der Teilnehmer, 

darunter auch ich, sprachen sich für einen weiteren Ruhetag aus. Es sollte dieses Morgen ziemlich 

warm werden. 

Die Tour, Tag 7, östlich vom Gardasee (Freitag) 

Für die Hälfte der Teilnehmer bot Detlef eine Tour an, die zwar nicht mit der 

Fähre, aber in den östlichen Teil vom Gardasee gehen sollte. Hiervon kann ich 

nichts berichten, da ƛŎƘ Ȋǳ ŘŜƴ α½ǳƘŀǳǎŜ-.ƭŜƛōŜǊƴά ƎŜƘǀǊǘŜΦ Außer allen Frauen 

und mir, blieben auch einige andere Männer im Hotel. 

Manche gingen Wandern, andere fuhren mit dem Auto zum Shoppen, wiederum andere 

entspannten sich in der Sonne von den anstrengenden Vortagen. 

Jola und ich erwanderten auf einem schönen Wanderweg, an einer Kirche mit herrlichem Ausblick 

vorbei, die Küstenlinie. Allerdings in einigen hundert Metern Höhe. Es tat gut, den Körper mal auf 

diese Weise zu strapazieren. Nach dem Marsch entspannten wir uns im Café auf dem Marktplatz von 

Tignale sowie anschließend am Pool. 

Gegen 15 Uhr fuhren Peter und ich nochmal durch die Brasa-Schlucht, 

die wir Anfang der Woche ja nicht genießen konnten. Natürlich steckte 

genau an diesem Tag ein Bus in 

einem Tunnel fest. Nicht an der 

Felswand, sondern eingekeilt von 

folgenden und 

entgegenkommenden Fahrzeugen. 

Wir schlängelten uns mit großem künstlerischem Geschick vorbei 

und ließen uns auf keine italienischen Diskussionen ein. 



Auf dem Heimweg über die Bergstraße bliesen wir so richtig schön durch die Kurven. Einen GS Fahrer 

überholten wir. Als er mit uns ein Rennen fahren wollte, gingen wir darauf ein und gewannen mit 

großem Vorsprung J War richtig schön und entspannend, der kurze Ausflug. 

Abends wurde gepackt und das Gepäck teilweise schon am Mopped verstaut. 

Das Abendessen nahmen wir auf der warmen Terrasse ein. So schnell ist die Woche vergangen. Alle 

Erlebnisse wurden nochmals ausgetauscht, viel gelacht und viel(leicht) getrunken. Die Strecke für den 

Samstag wurde ebenfalls besprochen. Manfred, Teddy und Jockel wollten weiter nach Sardinien, Tina 

musste wieder nach Verona, ihren Besen kriegen. 

Nach einem schönen und geselligen Abend beschlossen wir, uns am nächsten Morgen um 9 Uhr an 

der Tankstelle in Tignale zum Aufbruch zu treffen. 

Die Tour, Tag 8, Rückreise nach Reutte (Samstag) 

Am Samstag verließen Jola und Veronika mit dem Auto um 8.30 Uhr als erste das Hotel. Um 9 Uhr 

waren dann alle, außer den Sardinien Urlaubern und Besen-Tina aufgebrochen.  

Von der Tankstelle in Tignale verließen wir mit 10 Moppeds den Ort in Richtung Tal.  

Auf dem See war eine Segelregatta. Mehr als 100 Boote schossen durch das Wasser. 

Dementsprechend voll war es dann auch auf der Küstenstraße bis nach Riva. Es zog sich ohne Ende. 

Michael, der schon seit einigen Tagen über Schulterschmerzen klagte, seilte sich mit Sozia Christine 

hier schon ab, um alleine zu fahren und eine weniger anstrengende Strecke zu wählen. Da waren´s 

nur noch 9. 

Bei Riva bogen wir links in den Tunnel ab. Hinter dem Tunnel erreichten wir die ersten kurvenreichen 

Bergstrecken. Bis Pinzolo ging es flott und die ersten Pässe lagen schon hinter uns. Der Wettergott 

meinte es gut, denn es war trocken und noch nicht zu heiß. Immer zwischen knapp unter und knapp 

über 20°. Die Polizeikontrolle in einer Spitzkehre ließen wir links liegen, weil wir vorher eindeutige 

Grußgesten entgegenkommender Motorradkollegen richtig deuteten.  

Nach einer kurzen Kaffeepause fuhren wir zuerst den gut ausgebauten Tonalepass hinauf. Danach 

ging es den, mir bisher unbekannten, Gavia Pass hinauf. Es war ziemlich viel Verkehr auf der engen 

Straße, auf der bei manchen Teilstücken, zwei Motorräder geradeso aneinander vorbei passten. Trotz 

des ganzen Wochenendverkehrs war der Pass klasse und reizt mich zu einer erneuten Befahrung in 

der Zukunft! Erneut befahren auch deshalb, weil Detlef die Passhöhe, ohne für den Fotostopp stehen 

zu bleiben, zügig überquerte, um auf der anderen Seite wieder bergab zu düsen. Eigentlich hätten wir 

auf eigene Faust anhalten sollen, aber wenn der Chef so schnell vorne weg fährt, gibt es dann auch 

kein Foto für diesen Bericht J 

Nach der Mittagspause beim Italiener in Bormio eilten wir die Südrampe des Stilfser Jochs hinan. In 

einem Tunnel steckte ein Bus fest, der von beiden Seiten von PKW eingekeilt war. Der in bestem und 

fließendem Italienisch schimpfende und fluchende Busfahrer sprang aus seinem Fahrzeug. Die 

anderen waren schon durch und auch Kai und ich schoben uns gerade noch so am Flucher vorbei. 

Nur der hinten fahrende Toddy musste unter den Schimpftiraden des Italieners leiden. 

In den Vogesen hatte Toddy ein ähnliches Erlebnis mit einem Franzosen. Ich freue mich schon auf die 

nächste Auslandstour mit ihm J 



Kurz vor der Passhöhe bogen wir links in den Umbraipass ein, der uns in die Schweiz brachte. Bei der 

Talfahrt wurden wir erstmals und das einzige Mal auf der Tour von anderen Motorradfahrern (2 KTM 

Piloten) überholt. Die Straße war dort auch nicht befestigt und 

mit Dreck bedeckt, weil die Schweizer Eidgenossen dabei waren, 

die Straße zu restaurieren. Kurz danach hielt uns ein Schweizer 

Motorradfahrer auf. Detlef überholte ihn noch, aber Robert hatte 

keine Lust. So zog er uns alle hinter sich her ins Tal. 

An der Kreuzung in Sta. Maria Val Müstair musste Kai uns 

verlassen. Er bog links ab, denn er musste nach Lörrach, weil er 

dort den Autoreisezug nach Hamburg bekommen musste. So wie er abbog, hatte er sicherlich eine 

große Menge an Abschiedstränen in seinen Augen, welche wir durch die Sonnenblende allerdings 

nicht sehen konnten. Da waren´s nur noch 8.  

Auch wir fuhren traurig weiter, denn der Lumpensammler war nun weg. Toddy nahm stolz den Platz 

ein und schaffte es bei der zügigen Weiterfahrt, sogar einen Sportmaschinenfahrer am Überholen zu 

hindern. Nicht weil er ihn blockierte, sondern einfach weil Toddy schneller war und besser überholen 

konnte. 

Den Reschensee umfuhren wir nicht auf der östlich verlaufenden Passstraße, sondern auf dem 

westlich verlaufenden kleinen Weg. Kurz darauf legten wir im Gasthof Martha in Nauders, Österreich, 

die Kaffeepause ein. Apfelstrudel mit Eis, Sahne und Vanillesoße oder auch in anderen 

Kombinationen standen auf unserer Wunschliste. Andere, so wie auch ich, freuten sich auf das 

alkoholfreie Weizenbier, auf welches wir eine italienische Woche lang verzichten mussten. 

Wir folgten der Rückreisewelle auf der Bundesstraße, um in Prutz rechts und dann direkt wieder links 

in Richtung Kauns und Piller Höhe zu fahren. Als Vorletzter bemerkte ich, dass Toddy fehlte. Ich hielt, 

wie die beiden vor mir fahrenden Jürgen und Frank, an und wir beratschlagten was zu tun sei. Sie 

warteten, ich drehte, um mich auf die Suche nach unserem Enduro-Fahrer zu machen. Am Abzweig in 

Prutz befand sich eine Shell Tankstelle. Und auch unser Toddy verzapfte sich dort einen. Die 

Reichweite einer Versys entspricht eben nicht der einer FJR. Er füllte also nach. Und wollte ab hier 

alleine nach Reutte fahren. 

Axel und Dagmar standen ebenfalls an der Tankstelle. Die beiden hatten sich beim Apfelstrudel-

Stopp verabschiedet, denn auch sie hatten ein anderes Reiseziel als wir. 

Ich kehrte zu den Wartenden zuǊǸŎƪ ǳƴŘ Ǝŀō ƳŜƛƴŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴΣ ǿƛŜ ƛƳ [ƛŜŘ αмл ƪƭŜƛƴŜ 

bŜƎŜǊƭŜƛƴά,  weiter. Da waren´s nur noch 6. Hatte aber auch einen Vorteil für mich, durfte ich doch 

ab sofort letzter Mann sein J  

Stolz wie Kai und Toddy fuhr ich hinter der Gruppe her, aber die letzte Etappe über den Fernpass war 

nicht aufregend. Bin zwar noch nie so schnell über den Fernpass gekommen, aber ein Genuss war es 

auch dieses Mal nicht. 

Um 19 Uhr erreichten wir unser Ziel, den Gasthof Lilie, den wir letzten Sonntag nach Süden verließen. 

Die Zimmer wurden bezogen und die Halbpension verzehrt. Letzte Gespräche über die vergangene 

Woche, Bier, Wein und Schnaps vom Wirt. Alles war gut! 

Morgen früh war Frühstück gegen 9 Uhr angesagt. 



Die Tour, Tag 9, Abreise nach Hause (Sonntag) 

Als Jola und ich um 9 Uhr zum Frühstück kamen, waren alle anderen schon da, bzw. schon wieder 

weg. Wir nährten uns vom Büffet, bestellten mindestens 10-mal Kaffee nach, denn die Kanne war 

jedes Mal nur ¼ voll. 

Langsam aber sicher verabschiedeten 

sich alle. Peter und wir stiegen als letzte 

auf die Motorräder. Fuhren dann aber, 

auf Wunsch einer einzelnen Dame, auf 

der kurvigen Landstraße bis nach 

Hohenschwangau, um die dortigen 

Schlösser Ludwig des II. zu besichtigen. 

Wobei mich Schloss Neuschwanstein an den heimischen Kölner Dom 

erinnerte. Es war zum Großteil mit einem Gerüst eingerüstet. Oder war 

etwa Christo hier gewesen und hat es verhüllt? 

Durch Füssen ging es auf die Autobahn, aber zwischendurch war immer wieder zähfließender 

Verkehr, den wir mit unseren Moppeds (noch) verbotenerweise durchschlängelten. Sobald die A8 

erreicht war, ging es zügig bis Stuttgart voran. Die Stadt durchquerten wir und machten eine 

Tankpause. Wir beschlossen in Richtung Heilbronn auf der A81 weiter zu fahren und irgendwo an 

einem lauschigen Ort die Mittagspause einzulegen. 

Gesagt, getan. Bis zum Weinsberger Kreuz ging es ruckzuck. Dort 

verließen wir die Autobahn, um mitten in einer Apfelplantage 

(über Feldwege zu erreichen) an einem Hoffest teilzunehmen. 

Wir tranken eine ½ Liter Mostschorle und aßen Schweinebraten 

und zwei Hausmacher Wurstplatten. Für uns alle zusammen 

kostete es ƪŜƛƴŜ нл ϵΦ 

Dicksatt und träge verabschiedeten wir uns von diesem schönen 

und romantischen Ort. Bis zur Moseltalbrücke der A61 bei Koblenz 

gab es nichts Aufregendes zu berichten. Dort mussten wir uns 

leider von unserem Begleiter Peter verabschieden, der weiter 

Richtung Niederrhein fahren musste. Jola und ich bogen in die Eifel 

ab und waren gegen 18 Uhr nach einem lange nachwirkenden und 

wunderschönen Urlaub wieder zu Hause im Holzhaus. 

1 Tag nach der Tour (Montag)   

Montag hatten wir noch frei. Morgens kümmerten wir uns um den Garten und die Wäsche. 

Nachmittags zog ich das Motorrad putzen dem Rasen mähen vor. Also genau andersrum, wie vor der 

Tour. Aber auch der Rasen war nach der Tour nochmal mit einer Rasur an der ReiheΧΦ 

Gardasee, Italien, gutes Wetter, Vino bianco und rosso, italienische Gaumenfreuden, Leben und 

Leben lassen. Es wurde schöner, als ich es mir vorgestellt hatte! 

 



Schlusswort 

Zu diesem Erlebnis haben folgende Menschen beigetragen: 

 ̈ Detlef mit seiner akribischen Tour- und Routenplanung, auch der kleinsten fahr- oder 

unfahrbaren Wege 

 ̈ Annemarie, zwischenzeitlich auch Anneliese genannt, als mutige und sitzkräftige Sozia, die 

als einzige Frau alle Touren mitmachte 

 ̈ Manfred, der täglich joggt, der immer pünktlich ist, der hervorragend mit seinem Motorrad 

vor der Gruppe herfährt und auch vor Tunnels drehen kann 

 ̈ Tina, angenehme Teilnehmerin, die viel wandert, joggt und sich auch mit anderen Dingen, als 

dem Motorradfahren beschäftigen kann 

 ̈ Kai die Frohnatur, der jede Bedienung mit seinen Bestellungen in den Wahnsinn trieb 

 ̈ Jockel, der während der Tour plötzlichen Haarwuchs erlebte und der seine Bremse 

reparieren musste, nur der Blinker ist immer noch defekt und geht selten aus 

 ̈ Teddy, die immer fröhliche Sozia von Jockel, die ihm zu plötzlichem Haarwuchs verhalf 

 ̈ Toddy, der einzige Kettenöler, der immer viel Spaß an meiner Fahrweise hatte und der die 

Umgebungslautstärke mit seinem Smartphone misst 

 ̈ Frank, der schon seit 6 Jahren in Besitz seiner RP11 ist und jetzt seine erste FJR-Forum-Tour 

mitmachte 

 ̈ Jürgen, der gerne lacht, aber sich nach zig Jahren von seiner FJR trennen möchte 

 ̈ Robert, die Printe, sein trockener Humor ist super. Fährt schon seine dritte FJR, weil er 

zweimal unschuldig abgeschossen wurde 

 ̈ Veronika, die zu Robert gehörige Sozia. Der Hund des Hotels Elisa wird sie und die 

Leckerchen, die sie ihm regelmäßig zusteckte, sicher nicht vergessen 

 ̈ Axel, der lustige Rheinländer, der mittlerweile eine Ténéré fährt und wegen seiner grünen 

Jacke oft mit der Polizei verwechselt wird 

 ̈ Dagmar, Axels Sozia, eine noch frohere Frohnatur als er. Hat einen Tag nach der Tour wegen 

ihres Armes einen Termin im Krankenhaus. Gute Besserung! 

 ̈ Peter, der ganzjährig mit dem Motorrad zur Arbeit fährt. Sehr sicherer und tadelloser 

Fahrstil. Dankbarer Mitfahrer auf seiner ersten FJR-Forum-Tour 

 ̈ Michael, der wandelnde Mister Wickipedia. Hatte leider zwei Umfaller zu verzeichnen, bei 

denen nichts passierte. Gute Besserung wegen seiner Schulter 

 ̈ Christine, Michaels Sozia. Ihre erste Teilnahme an einer FJR-Forum-Tour. Ruhige Seele mit 

der Vorliebe zu Pizza Calzone 

 ̈ Jola, meine Sozia. Die beste Sozia, die ich mir vorstellen kann. Hinter mir nicht zu spüren. 

Keine Angst vor unserem progressiven Fahrstil (Die anderen unendlichen Vorzüge möchte ich 

hier nicht darlegen)  J 

 ̈ Meine Eltern, wie sie mich vor über 50 Jahren gezeugt haben 

Sowie Lucy, Fatih und Elisa vom Hotelteam und Giuliana vom Gasthof auf der Passhöhe 

Danke an alle 

Ralf (Formel 1) 



Die Chefs 

Gutes Foto?? 

LŎƘ ōƛƴ ǾŜǊƭƛŜōǘ ƛƴ ΧΧΗ 


